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Auf dem Schulspaziergang erzählen die Kinder, wie alt ihre Eltern sind. Da ruft Fri-
deli wichtig: «My Mamme isch 30 und der Zimmerherr 28.»

M. S. in B.

*

Mein Enkel mußte eine Nacht im Theodosianum verbringen, weil ihm die Mandeln
herausgeschnitten wurden. Die Krankenschwester zeigte ihm den Knopf der Läuteeinrich-
fung mit den Worten: «Wenn du dich erbrechen mußt, so drücke hier auf den Knopf, dann
ertönt eine Glocke, und ich komme sofort zu dir.»

Nach einer Weile schrillt die Glocke. Aufgeregt eilte die Schwester herbei. Mein Enkel
lächelte sie glücklich an und sprach: «Schwöster, ich han Ihne nu welle säge, daß ich mich
nüd ha müeße erbräche!»

J. W.-St. inZ.
*

Unser Urseli ist ein Freßsäckli. Immer denkt sie daran, wie sie etwas für ihr Bäuchlein
ergattern könnte. Einmal war der Herr Pfarrer bei uns, und ich richtete für ihn in der Küche
ein feines Schinkenplättli. Ursula stand bettelnd daneben. Etwas ärgerlich sagte ich
endlich: «Du kannst jetzt warten bis zum Nachtessen, nur wenn noch ein bißchen übrigbleibt,
darfst du es dann haben.» Für eine Weile muß ich meinen Besuch allein lassen. Aber wie
ich die Stube wieder betrete, kommt Ursula schluchzend auf mich zugerannt und ruft mit
einem vorwurfsvollen Blick auf den Herrn Pfarrer: «Du, Muetti, er ißt jo alls!»

R. St.-K. inE.
*

Wenn Peterli Schokolade ißt, verschmiert er stets noch eine größere Gesichtspartie
dazu. Er läßt sich erst waschen, wenn er sich selbst im Spiegel gesehen hat. Kürzlich gehe
ich spazieren mit ihm, und ein vom Skifahren heimkehrender, sonnverbrannter Mann
begegnet uns. Der Kleine schaut mich an und sagt: «Dä Maa hät Schoggolade ggässe!»

F. A. inG.

*

In der Nachbarschaft ist ein Fräulein, das oft aus Leibeskräften und in den höchsten
Tönen singt. Da meint unser Karli (dreijährig) mitleidig: «Gäll, das Fräulein häd halt fescht
Buuchwee!»

J. W. in Z.
*

Als ich einmal in die Küche springen wollte, um nachzuschauen, ob das Wasser für
den Kaffee koche, rief das fünfjährige Annekäthi: «Muesch nüd gaa, ich ho scho glueged,
s Wasser isch nanig schwarz!»

V. B. inS,
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